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lombarbifdje Sialekt gepflegt roirb unb nicht irgenbeine autarke
Riemanbsmuubart, bie jeben kulturellen @e£)altes entbehrt. - Weniger
Rîunbart, aber beffere Rîunbart, bas foil bie £ofung fein."

3at)lreicl)e ©infenbungen befaffen fiel) felbftoerftcinblid) mit ber ®e=

fätjrbung bes Stalienifrijen buret) bie Seutfchfcljroeiger. ©s uerbient aber
l)eroorgel)oben 311 roerben, baf) fiel) bie Seffiner 3eitungen in ifjrem
Kampfe für bie Reinhaltung unb ben Schuß ber italienifdjen 6pracl)e,
ba roo es fiel) um Kritik an ben Rtiteibgenoffen Ijanbelt, einer be»

merkenswerten, ed)t fd)roeigerifd)en 3uriickl)altung befleißigen, mie mir
es oon anberer Seite nicht gerooßnt finb. ©s gel)t ihnen nicht, einfad)
um geßäffiges Schimpfen gegen bie S)eutfct)fd)roeiger, fonbern oieltneßr
um bie Deckung ber £iebe gur SOîutterfpradje bei ben eigenen £euten.
3)aß bamit aud) bie SBeckung bes Sprad)beroußtfeins gur Stbroehr uon
Übergriffen Slnbersfpradjiger £anb in 5)anb getjt, ift burdjaus natürlich
unb heilfam. 2)as Seutfcffe ift aber nid)t bas ausfd)ließlid)e Angriffs*
giel, fonbern roo es nötig ift — unb bas fdjeint manchenorts ber 3wll
gu fein —, roirb and) bem übertriebenen £ang gum 3rangöfeln entgegen»
getreten. So mürben beifpielsroeife einmal frangöfifd) abgefaßte <J3ro=

gramme gerügt, bie als ©inlabung gur Slbenboeranftaltung eines SÇur=

ortes an bie gange ©inrool)nerfd)aft oerteilt roorben roaren. Slud) bar»
über, baß Sîunbesftellen frangöfifeße Formulare ins Seffin fenben, ift
Älage geführt roorben; ferner gogen bie Spradjfreunbe gegen überfliiffige
frangöfifeße 3rembroörter in ber Slmts» unb 2Birtfd)aftsfpracf)e gu £?elbe

(g. 23. „fiche" ftatt ital. „scheda").
Stiles in allem oerbienen unfere italienifdjfprechenben ©ibgenoffen

geroiß unfere gange Slnteilnahme unb geiftige Unterftüßung in ben S3e=

mühungen gur ©rf)altung ißrer fpradjlidjen unb kulturellen ©igenart.

Haôio unô pJusfpcac^c

3n ipeft 10/1948 hat ^3rof. 2)r. 3)ebrunner unter bem Sitel „S3or
9îad)af)mung roirb geroarnt" bie an unferm Runbfprud), insbefonbere
bei ben Rad)rict)ten ber 2)epefd)enagentur übliche Slusfprad)e behanbelt.
Sßir hoben bas 5)eft natürlich öer 3)epefd)enagentur gugefdjickt unb bie

Slnregung gemacht, bie Sadje einmal gemeinfam gu befpredjen. 5)ie
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lombardische Dialekt gepflegt wird und nicht irgendeine autarke
Niemandsmuudart. die jeden kulturellen Gehaltes entbehrt. - Weniger
Mundart, aber bessere Mundart, das soll die Losung sein."

Zahlreiche Einsendungen befassen sich selbstverständlich mit der Ge-
fährdung des Italienischen durch die Deutschschweizer. Es verdient aber
hervorgehoben zu werden, daß sich die Tessiner Zeitungen in ihrem
Kampfe für die Reinhaltung und den Schutz der italienischen Sprache,
da wo es sich um Kritik an den Miteidgenossen handelt, einer be-

merkenswerten, echt schweizerischen Zurückhaltung befleißigen, wie wir
es von anderer Seite nicht gewohnt sind. Es geht ihnen nicht einfach
um gehässiges Schimpfen gegen die Deutschschweizer, sondern vielmehr
um die Weckung der Liebe zur Muttersprache bei den eigenen Leuten.
Daß damit auch die Weckung des Sprachbewutztseins zur Abwehr von
Übergriffen Anderssprachiger Hand in Hand geht, ist durchaus natürlich
und heilsam. Das Deutsche ist aber nicht das ausschließliche Angriffs-
ziel, sondern wo es nötig ist — und das scheint manchenorts der Fall
zu sein —, wird auch dem übertriebenen Hang zum Französeln entgegen-
getreten. So wurden beispielsweise einmal französisch abgefaßte Pro-
gramme gerügt, die als Einladung zur Abendveranstaltung eines Kur-
ortes an die ganze Einwohnerschaft verteilt worden waren. Auch dar-
über, daß Bundesstellen französische Formulare ins Tessin senden, ist
Klage geführt worden: ferner zogen die Sprachfreunde gegen überflüssige
französische Fremdwörter in der Amts- und Wirtschaftssprache zu Felde
(z.B. „ü<Re" statt ital. „sclreäa").

Alles in allem verdienen unsere italienischsprechenden Eidgenossen
gewiß unsere ganze Anteilnahme und geistige Unterstützung in den Be-
mühungen zur Erhaltung ihrer sprachlichen und kulturellen Eigenart.

H-

Raöio unö Aussprache

In Heft 10/1948 hat Prof. Dr. Debrunner unter dem Titel „Vor
Nachahmung wird gewarnt" die an unserm Rundspruch, insbesondere
bei den Nachrichten der Depeschenagentur übliche Aussprache behandelt.
Wir haben das Heft natürlich der Depeschenagentur zugeschickt und die

Anregung gemacht, die Sache einmal gemeinsam zu besprechen. Die

40



Agentur hat ben Vorfd)lag freunblid) aufgenommen. <|5rof. ©ebrunner

unb groei Vorftanbsmitglieber bes ferner Spradpereins haben mit einer

Vertretung ber ©epefd)enagentur gufammengefeffen, ^3rof. ©ebrunner

bann nochmals allein, @r gibt bariiber folgenbe ©rklärung ab :

„1. ©ie 9îadjrici)ten ber ©epefdienagentur roerben nid)t nur non
einem Çauptfprecher gelefen, fonbern non brei foldjett, bie etroa im

Verhältnis 2:1:1 biefen 5)ienft oerfetjen. ©ie non mir beanftanbeten

Dehler ber Ausfpradje oerteilen fid) alfo auf biefe brei Sprecher; raie
fie fid) auf biefe oerteilen, ift fdjraer feftguftellen, ba bie Stimmen ber

brei klanglich fetjr ätjnlid) finb.

2. ©ie £?ei)lerbeifpiele beruhten auf Veobadjtungen über längere 3eit
hin, erhielten aber burci) bie Häufung ein etroas gu ftarkes ®eroid)i,
fo bag bie allgemeine Anerkennung, bie id) in bem Auffat) mehrmals
ausfprad), nicht gur ©eltung kam.

3. Vei ber Abfaffung meines Auffatjes hatte ich nidjt bebad)t, bah

baflerifd)e Scherge anbersroo blutig ernft genommen raerben.

4. Sie fachliche Vered)tigung meiner Kritik im allgemeinen unb im

einzelnen bleibt beftehen. Sooiel id) beobachte, ift ba unb bort eine

Vefferung eingetreten; roeitere finb gu erhoffen.

5. 9îeben ber Ausfprad)e ber 3tachrid)ten ift auch if)f 2e«rt in

mandjen funkten oerbefferungsbebürftig.

6. Sie £eitung ber ©epefdjenagentur ift bereit, fad)lid) begrünbete
unb fadjlich oorgebradjte Vorfd)läge gur Verbefferung bes Sejtes unb
ber Vorlefung entgegengunehmen."

©ah tatfäd)lich fdjon einiges beffer geroorben ift, hat aud) A.3iegler,
Vortragskünftler unb £el)rer für Spredjtedjnik, in ipeft 2/1949 an=

erkannt. (Aud) feine Veanftanbungen oerteilen fid) raie bie ©ebrunners

auf brei Spred)er unb erftrecken fid) über eine längere 3eit.) ©ie Sadje
ift alfo auf gutem V3ege. ©eroih hönnen unb roollen roir oom iRabio
kein oollkommenes Vühnenbeutfd) oerlangen ; es ift aber aud) nicht gu
fürchten, es komme bagu, aud) roenn fid) bie Sprecher ftrebenb bemühen.

Statürlid) ift babei bie Ausfpradje nicht bas ©ingige unb nicht einmal
bas VJidjtigfte. ©ie ©epefchenagentur geigt aber aud) guten AJillen gur
grammatifihen unb ftiliftifdjen Verbefferung ihrer Serte. $err ^3rof. ©r.
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Agentur hat den Borschlag freundlich ausgenommen. Prof. Debrunner
und zwei Vorstandsmitglieder des Berner Sprachvereins haben mit einer

Vertretung der Depeschenagentur zusammengesessen, Prof. Debrunner

dann nochmals allein. Er gibt darüber folgende Erklärung ab:

„1. Die Nachrichten der Depeschenagentur werden nicht nur von
einem Hauptsprecher gelesen, sondern von drei solchen, die etwa im

Verhältnis 2:1:1 diesen Dienst versehen. Die von mir beanstandeten

Fehler der Aussprache verteilen sich also auf diese drei Sprecher? wie
sie sich auf diese verteilen, ist schwer festzustellen, da die Stimmen der

drei klanglich sehr ähnlich sind.

2. Die Fehlerbeispiele beruhten auf Beobachtungen über längere Zeit
hin, erhielten aber durch die Häufung ein etwas zu starkes Gewicht,
so daß die allgemeine Anerkennung, die ich in dem Aufsatz mehrmals
aussprach, nicht zur Geltung kam.

3. Bei der Abfassung meines Aufsatzes hatte ich nicht bedacht, daß

baslerische Scherze anderswo blutig ernst genommen werden.

4. Die sachliche Berechtigung meiner Kritik im allgemeinen und im

einzelnen bleibt bestehen. Soviel ich beobachte, ist da und dort eine

Besserung eingetreten? weitere sind zu erhoffen.

5. Neben der Aussprache der Nachrichten ist auch ihr Text in

manchen Punkten verbesserungsbedürftig.

6. Die Leitung der Depeschenagentur ist bereit, sachlich begründete
und sachlich vorgebrachte Borschläge zur Verbesserung des Textes und
der Vorlesung entgegenzunehmen."

Daß tatsächlich schon einiges besser geworden ist, hat auch A.Ziegler,
Bortragskünstler und Lehrer für Sprechtechnik, in Heft 2/1949 an-
erkannt. (Auch seine Beanstandungen verteilen sich wie die Debrunners

auf drei Sprecher und erstrecken sich über eine längere Zeit.) Die Sache

ist also auf gutem Wege. Gewiß können und wollen wir vom Radio
kein vollkommenes Bühnendeutsch verlangen? es ist aber auch nicht zu
fürchten, es komme dazu, auch wenn sich die Sprecher strebend bemühen.

Natürlich ist dabei die Aussprache nicht das Einzige und nicht einmal
das Wichtigste. Die Depeschenagentur zeigt aber auch guten Willen zur
grammatischen und stilistischen Verbesserung ihrer Texte. Herr Prof. Dr.
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©ebrunner, Sdjraargtorftraße 36, Vent, nimmt tginroeife auf fdpache
Stellen (mit genauer 3éitangabe entgegen unb roirb fie ber 3>epefct)en=

agentur oon 3eit gu 3eit oorlegen. fftatürlidj finb auch ba bie Sprecher
ber ©epefdjenagentur nici)t bie einigen Sünber; fie finb nur bie faft
einzigen regelmäßigen Sprecher, bie ©elegenheit ßaben, fid) gu
beffern unb bas gu geigen. 2Benn im übrigen 9Umbfprud) Keßler unb
©efdpiacklofigkeiten norkommen, liegt bie Sdjulb nicht bei ber Agentur,
fonbern bei ber ßeitung bes Stubios, bie bie Sejte nid)t immer ge=

niigenb prüft, ©er Prüfung bebiirfen aber fogar bie ßeute ja häufigen
Senkungen in SOÎunbart. ©3enn man 3.18. oor einigen SJÎonaten fpredjen
tjörte con ben „©hofeßte bes Uusbuus ber 2l!peftraße", fo taten biefe

©Jesfälle gerabe bem SDIunbartfreunb met) unb hätten bei ber Prüfung
bes Wortlauts entfernt ruerben follen, obfcßon fie oon einem inner»

feßroeigerifeßen Eanbammann ftammten. ©5ir behalten bas 9îabiobeutfd)
im îluge unb tjoffen, über bie grammatifeße unb ftiliffifcße Seite einmal
einen ebenfo grünblirfjeri 2luffaß ^j3rof. ©ebrunners bringen p können
mie über bie Slusfpracße.

©dpfftpnôd und ©epfföddpn
2>ie £eßre non ber 3techtfcßreibung in ben ©ienft ber Werbung gu

fielen, ift ein neuer ©ebanke, unb ba ber 3raeck erlaubt unb bas 9Jîittel
meßt unßeilig ift, bürfen mir ben ©3ettbemerb begrüßen, ben leßten ^erbft
bie oon neun Schuhfabriken unb gmeißunbert unabhängigen Scßuß=

ßänblern gegriinbete „Sd)ut)gemeinfct)aft" burdfgefiißrt ßot. Sie oerteilte
ein Flugblatt mit folgenbem ©ejt* : „2luf ©em Scßroeigerifdjen 6cßuß=
markt <f)at ©rneut ©in partes fingen ©ingefeßt. ©ie ©roßten
Schuhfabriken Vermehren 3ßre ©igenen ©etailgefcßäfte Unb Verfucßen
Öffenficßtlicß Monopole 3u Schaffen. 3nt Ittbroehrkampf ipaben ©3ir
9teun Schuhfabriken Unb 3roeihunbert Unabhängige Sdjuhhänbler Uns
3n ©er Sd)uhgemeinfd)aft 3ufammengefd)loffen. ©urd) Spegialifierung
©er Fabriken ©roßeinkauf Unb Caufenbes Verarbeiten ©er 5)änbler»

erfahrungen ^)aben ©5ir Unfere Vefonbere £eiftungsfäßigkeit ©rreießt
ÎReidje Slusroaßl 3ri 3Kobifd)en Unb ©ualitälsfcßußen Villige greife
©agu ^erfönlicße Vebienung. So ©ient ©ie Sd}uhgemeinfd)aft ©en S^on»

fumenten Unb ©er ®ut Schroeigerifdjen 3öee ©er freien 3ufammenarbeit."
* "Jllle Wörter groß gefdjriefaen, um auf ©rofj* unb Äleinfdjreibung ßin ju prüfen.
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Debrunner, Schwarztorstraße 36, Bern, nimmt Hinweise auf schwache

Stellen (mit genauer Zeitangabe!) entgegen und wird sie der Depeschen-

agentur von Zeit zu Zeit vorlegen. Natürlich sind auch da die Sprecher
der Depeschenagentur nicht die einzigen Sünder: sie sind nur die fast
einzigen regelmäßigen Sprecher, die Gelegenheit haben, sich zu
bessern und das zu zeigen. Wenn im übrigen Rundspruch Fehler und
Geschmacklosigkeiten vorkommen, liegt die Schuld nicht bei der Agentur,
sondern bei der Leitung des Studios, die die Texte nicht immer ge-
nügend prüft. Der Prüfung bedürfen aber sogar die heute ja häusigen
Sendungen in Mundart. Wenn man z. B. vor einigen Monaten sprechen

hörte von den „Choschte des Uusbuus der Alpestraße", so taten diese

Wesfälle gerade dem Mundartfreund weh und hätten bei der Prüfung
des Wortlauts entfernt werden sollen, obschon sie von einem inner-
schweizerischen Landammann stammten. Wir behalten das Radiodeutsch
in> Auge und hoffen, über die grammatische und stilistische Seite einmal
einen ebenso gründlichen Aufsatz Prof. Debrunners bringen zu können
wie über die Aussprache.

Schuhhanöel unö Satzzeichen
Die Lehre von der Rechtschreibung in den Dienst der Werbung zu

stellen, ist ein neuer Gedanke, und da der Zweck erlaubt und das Mittel
nicht unheilig ist, dürfen wir den Wettbewerb begrüßen, den letzten Herbst
die von neun Schuhfabriken und zweihundert unabhängigen Schuh-
Händlern gegründete „Schuhgemeinschaft" durchgeführt hat. Sie verteilte
ein Flugblatt mit folgendem Text* : „Auf Dem Schweizerischen Schuh-
markt Hat Erneut Ein Hartes Ringen Eingesetzt. Die Größten
Schuhfabriken Vermehren Ihre Eigenen Detailgeschäfte Und Versuchen
Offensichtlich Monopole Zu Schaffen. Im Abwehrkampf Haben Wir
Neun Schuhfabriken Und Zweihundert Unabhängige Schuhhändler Uns
In Der Schuhgemeinschaft Zusammengeschlossen. Durch Spezialisierung
Der Fabriken Großeinkauf Und Lausendes Verarbeiten Der Händler-
erfahrungen Haben Wir Unsere Besondere Leistungsfähigkeit Erreicht
Reiche Auswahl In Modischen Und Qualitätsschuhen Billige Preise
Dazu Persönliche Bedienung. So Dient Die Schuhgeineinschaft Den Kon-
summten Und Der Gut Schweizerischen Idee Der Freien Zusammenarbeit."

* Alle Wörter groß geschrieben, um auf Groß- und Kleinschreibung hin zu prüfen.
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